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Von Rektor Prof. Dr. Reinhard Blum 
S. 1 

S. 5 Verehrter Herr Halstead, 
sehr geehrter Herr D e h ,  
meine Damen und Herren! 

S. 7 Eine Ehrenpromotion, meine sehr geehrten Damen und H e m ,  ist, wie 
wir allle wissen, die Jleinige Angelegenheit derjenigen Fakultät, die die 

S. 9 Ehrendoktoswtirde verleiht. Der Rektor einer Universität hat sich bei 
solch einem An%& in der Regel auf ein Grußwort zu beschriinken. In 
diesem Grußwort W e r  aber immerhin seiner Freude Barüber Ausdnack 

S. 16 geben, daß der Glanz des von einer Fakultät Geehrten nicht nur auf diese 
Fakultiit allein, sondern auf die ganzeUniversität zurückzufallen pflegt. 
Und ohne daß ich unserer Philosophischen Paliultät I dadusch etwas 
wegnehmen will, verleugne ich nicht, wie sehr ich mich freue, daß Herr 
Botschafter a. D. Professor John Halstead künftig als Ehrendoktor der 
Universität Augsburgrg gdten wird. 

Verehrter Herr Haistead, ich darf Sie ganz herzlich bei uns an der 
Universität willlrommen heißen! 

In diesen Gruß mit einschließen darf ich den Botschafter von Kanada in 
der BundesrepublikDeutschland, SeineExze~enzHemPaul Heinbecker, 
der uns gemeinsam mit seiner Gattin, die ich ebenfalls herzlich begrüße, 
nicht zum ersten Mai mit seinem Besuch beehrt. Ziemlich genau vor 
einem Jahr, am 16. Februar 1993 nämlich, waren Sie, Herr Botschafter, , 

zuletzt bei uns zu Gast, um uns über "Canada &er the Referendum" zu 
informieren und gemeinsam mit Ihrer Frau unser Romanistentheater mit 
einer Aufführung des Stucks "Requiem für Mama" zu besuchen. Ihre 
Anwesenheit beim heutigen Festakt, Herr Botschafter, dohwnentiert 
einmal mehr die ausgezeichneten Beziehungen zwischen der Universi- 
tät Augsburg und der kanadischen Botschaft bzw. der kanadischen 
Bundesregierung in Ottawa. 

Unterstrichen wird die Qualiat dieser Beziehungen durch die Anwesen- 
heit zweier weiterer hochrangiger Vertreter Kanadas: Ichbegriiße Herrn 



bezeichnet hat, so stürmisch verlaufen würde. Heute ist die Kanadistik 
an vielen Universitäten der deutschsprachigen Lbinider vertreten. Und 
wir beobachten mit Interesse, daß sie jetzt auch an TJniiversiWen der 
neuen Bundesluder Fuß faßt. Prof. Haisteah Beitrag fWdie Kanadistik 
wird auf beiden Seiten des Atlantik anerkmnnt. 

Unser Außenmisterium hat mich gebeten, Ihnen folgenden Brief vorzu- 
lesen: "Dear John, I was delighkd to l e rn  that Augsbiasg University is 
giving you an honorary doctorate in recognition of youa contribution to 
the development of rektions betaveen Canada ruid Gemmy. In a sense, 
this event is ihe harvest of yow many achievements avlaale hbassador 
there. Not the least of these was the establishment of the Association for 
Canadian Studies in Germm-sp&ng countries. The Association, I'm 
told, has mow over 700 memkrs, many of whom a e  regullady cailded 
upon to advise German decision-makess in things hadim. From 
conversations we've h d ,  I h o w  that you have kept las> youa German 
associations since retirement - not to mention the busy schedule you9ve 
maintained, especiaily teaching at Cmleton md Georgetown. lbal of bhe 
above, I'm swe, are some of the reaows that have led Augsbiurg b be- 
stow this honour on you. My own congradialations an8 best wishes - and 
those of your colleagues in the Depmment - ow this auspkious occasion. 
Yours sincerely 
J.W. Mordon, Under-Secretaaay , 
Extemal Affairs and Inkmationd Trade Canadzi" 

Laudatio 
Von Prof. Dr. Raines-Olaf Schultze 

Meine Damen und Herren! 

In seiner Sitzung im November des vergangenen Jahres hat sich der 
Fachbereichsrat der Philosophischen Fakultät I der Universiut Augs- 
burg - Herr Dekan Wiater hat schon darauf hingewiesen - einmütig den 
Vorschlag der Politikwissenschaftler in der Fakultät zu eigen gemacht, 
Herrn Kollegen Halstead die Ehrendoktonvürde zu verleihen. 

Ich darf die Entscheidung der Fakultät kurz erläutern und begründen. 

Eine solcheEhrenpromotion ist zun2chst Ehrung der Person und seines 
Werkes: Sie gilt John Haisteads Verdiensten um die deutsch-kanadi- 
schen Beziehungen während seiner Tätigkeit als Diplomat an führender 
Stelle im Austvwgen Dienst Kanadas, insbesondere auch widuend 
seiner Zeit als Botschafter in der Bundesrepublili Deutschland. Und sie 
gilt John Haisteads politik.wissenschaftlichem Werk auf dem Felde der 
Internationalen Beziehungen. Beide Aspekte sind in den Grußworten 
meiner Vorredner schon angesprochen worden. 

Es geht uns mit der Auszeichnung aber nicht allein um die Ehrung der 
Person; es ist auch eine Entscheidung in der Sache. Sie ist zugleich ein 
Votum für ein spezifisches Verständnis von Intemationalen Beziehun- 
gen und für einen besonderen Begriff von Außenpolitik, die uns gerade 
unter den qualitativ gewandelten Verhältnissen im Intemationalen Sy- 
stem aktueller dem je zu sein scheinen, für die es heute dringlicher denn 
je Partei zu ergreifen gilt - und für die John Haistead mit seinem 
Lebenswerkindiplomatischer W s  wiepolitikwissenschaftlicherThe0- 
rie steht. 

Lieber John Halstead, meine Damen und Herren, gestatten Sie mir, daß 
ich in meiner Begriindung der Ehrung beide Aspekte zu verbinden 
versuche. 



 zw. halbstaatliche Einrichtung im Jahre 1992 dem Rotstift der konser- 
 ativen Bundesregierung zum Opfer. 

Damit also zunächst zu Person und Werdegang: 

John Halstead erhielt seine akademische Ausbildung an der University 
of British Columbia und an der London School of Economics. An der 
London School of Economics erwarb er den Bachelor of Science im 
Fach Economic Wistory. Nach dem Militärdienst wihend des Zweiten 
Weltkrieges trat er im Jahre 1946 in den Auswädigen Dienst Kanadas 
ein, dem er bis 1982 angehörte. Er vertrat sein Land unter anderem in To- 
kio, London und Paris und bei den Vereinten Nationen in New Ysrk. 
Zwischen 1966 und 1975 hat er im kanadischen Außenministerium an 
führender Stelle die kanadische Außenpolitik vis-h-vis Deutschland und 
Europa mitformuliert, zunächst als Leiter der Euroga-Abteilung und 
dann als Unterstaatssekretär. 

In den Jahren von 1975 bis 1980 wirkte John Halstead fünf Jahre lang als 
Botschafter in der Bundesrepublik Deutschland, anschließend zwei 
Jahre bei der NATO in Brüssel. 

Nach Beendigung seiner diplomatischen Laufbahn hat er sich der For- 
schungs- und Lehrtätigkeit auf dem Felde der Internationalen Politik 
und der kanadisch-europäischen Beziehungen zugewandt. Er lehrte 
bzw. lehrt immer noch an der GeorgebownUniversity in Washington und 
an der Carleton University in Ottawa, die mit der Universität Augsburg 
durch ein Kooperationsabkommen verbunden ist. 

Schwerpunkte seiner Forschungs- und Lehrtätigkeit auf dem Felde der 
Internationalen Beziehungen sind die Ost-West-Beziehungen sowie 
Fragen der Friedens- und Konfiiktforschung, derRüstongskontrolle und 
der deutsch-kanadischen Beziehungen. Auf den genannten Forschungs- 
feldem hat John Halsteadim letzten Jahrzehnt die wissenschaftliche De- 
batte durch zahlreichehblikationen maßgeblich mitbestimmt. Erarbei- 
tet zudem unermüdlich in verschiedenen wissenschaftlichen Organisa- 
tionen und Beratergremien mit, u.a. ist er Vorsitzender des Canadian 
Council of European Affairs und Mitglied im Leitungsgremium des 
Canadian Institute for International Affairs, des Cansadian Centre for 
Arms Control and Disarmament sowie des Canadian Institute for Inter- 
national Peace and Security bis zu dessen Schließung. Das Institute for 
International Peace and Security fiel, wie so manche andere staatliche 

 ohn Halstead - ich sprach schon davon - steht exemplarisch für ein 
 pezifisches Verständnis von Internationaler Politik. 

Seine Stationen in der kanadischen Diplomatie reflektieren diesen, 
 urch fünf Elemente bestimmten besonderen Begriff von Außenpolitik. 
Die kanadische Außenpolitik agierte seit dem Zweiten Weltkrieg - in 
Anbetracht der Nachbarschaft des Landes zu den USA mehr als ver- 
 tändlich - stets in besonderem Maße internationalistisch, multilateral 
 nd bilateral: Die gelungene Kombination der drei Handlungsebenen 
 egründete den hohen Rang der kanadischen Diplomatie in der Welt. 
Nicht nur entstanden die Vereinten Nationen unter maßgeblicher Mit- 
wirkung Lester B. Pearson's und der kanadischen Außenpolitik, sondern 
 ie Kanadier sind bislang stets an führenderstelle bei den verschiedenen 
Missionen der UNO beteiligt. John Wstead hat im Laufe seiner diplo- 
matischen Tiitigkeit für Kanada bei den Vereinten Nationen daran mit- 
gearbeitet. 

An führender Stelle mitformuiiert hat er die außenpolitische Umorien- 
 ierung der Regierung Trudeau, die in dem Versuch bestand, die Zusam- 
menarbeit zwischen dem Europa der EG und Kanada eine veatragliche 
Basis zu geben, was 1977 gelang. Die Politik der sogenannten "third 
option" oder auch des "coniractual link" zielte darauf, der ungleichen 
 arinerschaft Kanadas mit den USA ein dauerhaftes vertraglich garan- 
 iertes Gegengewicht gegenüberzustellen. Die Politik war konzipiert als 
Ergiinzung der traditionellen multilateralen Bindungen Kanadas in 
NATO und KSZE. Sie spiegelte dabei sich wandelnde Handlungsmuster 
 m internationalen System wider, nämlich die zunehmende Bedeutung 
und Einbeziehung der sogenannten "low politics", also der Bereiche 
Wirtschaft, Kultur, Sozial- und Umweltpolitik in die bis dahin von 
klassischer Diplomatie und Sicherheitspolitik dominierte Außenpolitik. 
Ein solches, viele Politikfeldereinschließendes Versmdis von Außenpo- 
 itik basiert ganz wesentlich auf der Prämisse wechselseitiger Abhängig- 
 eit von Außen- und Innenpolitik. Die kanadische Außenpolitik seit 
Ende der sechziger Jahre war in ganz besonderem Maße von diesen bei- 
den neuartigen Handlungsmustern geprägt. 
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Besonders gut zeigen läßt sich dies an der kanadischen auswWigen 
Kulturpolitik und dem seit Anfang der siebziger Jahre enhvickelten 
Canadian Studies Programme. Das Kanada-Studien Psogmrnm zielte 
auf ein Politikfeld, das in der Vergangenheit von Außenpolitikern eher 
stiefmütterlich behandelt wurde und vertraute auf den Multipiikator- 
effekt von Wissenschaft. Zahlreiche empirischeUntersuchungen haben 
mittlerweiledieRichtigkeit dieser strategischenEntscheidung bestlltigt. 
In der Bundesrepubiik initiierte John Halstead das Kanada-Studien Pro- 
gramm während seiner Botschaftertiitigkeit in Bonn. Die Erfolge sind 
offenkundig: 

Sie sind abzulesen an der Entwicklung der Gesellschaft für Kanada- 
Studien in den deutsch-sprachigen Ländern, mit inzwischen weit über 
700 Mitgliedern, die in einer Vielzahl von Fächern zu Kanada forschen 
und lehren. 

Sie sind abzulesen an der Einrichtung verschiedener Kanada-anken an 
bundesdeutschen Universitäten, die seither, materiell wie ideell von der 
kanadischen Regierung unterstützt, den dauerhaften Wissenschafts- 
transfer zwischen Kanada und der Bundesrepublik garantieren, 

Und sie sind selbstverständlich auch abzulesen am Aufbau des Augsbur- 
ger Instituts, das ohne die gemeinsame finanzielie Grundlegung durch 
kanadische Regierung, bayerische Staatsregierung und Stiftung Volks- 
wagenwerk nicht gegründet worden wiire. Wir Augsburger sind der 
kanadischen Regierung und ihren Repräsentanten in der Bundesrepu- 
biik, nicht zuletzt Ihnen, lieber Herr Halstead, der Sie das Kanada-Stu- 
dien Programm initiierten, und IhrenNachfolgem, die es fortführen, da- 
für sehr zu Dank verpflichtet. 

Die tiefgreifenden Veränderungen in der internationalen Pogt&, meine 
Damenund Herren, sind zu bekannt, als daß sie hier ausgebreitet werden 
müßten. Sie sind einerseits bestimmt von Globdisierung und Kon- 
tinentalisierung, sie sind andererseits seit dem ~iasammenbnich des real 
existierenden Sozialismus und dem Ende der bipolaren Welt bestimmt 
von Re-Nationalisierungen und einer neuen "Weltunordnung". 

Globdisiewnwg ist gekennzeichnet durch zwei miteinander verknüpfte 
Dimensionen: Sie meint Verbreiterung und Vertiefung. Die Zahl der 
global agierenden fiteure -staatlicher wie nicht-staatlicher - '~vächsl 
smdig. Die IIntensitiit (%es Beziehungen erhöht sich gleichemahn. Zu- 
dem sind immer mehr Politikfelder hvolviert, Bie Einflusse und Wwh- 
se%wgkkungen we%twePt haben IiOmen. Vertiefung meint die wachsende 
Einbeziehwg hnerg;esd%sch&kBcher Probieme und trawsnationd agie- 
render Interessen in dadas Geflecht internationaler Beziehungen. Durch 
Globsai%s%emng undK(~n~en~Psiei11ng kommt es 
rnendena "Ewtgremung" bi~%aIIg prh& BaehWtoiad organisierter Politik. 
Auf dem Felde der I<ommaan&~tion ist die Vision Mwshd McLuhan's - oder sollte ich sagen9 die Wonomision - vom "G%olsd Village" bereits 
We&at. 

Voraussetzung fiir einen sollchen bestiindigerk DkLws sind9 heute starker 
denn je, wwhselsseitige Kenntnisse auf vielen BOG 
keit, sich in die Lage unterschiedlicher Mentalitllten, gesenschddicher 
Verhältnisse, innenplitischeirS~menderLänider&eser Welt hinein- 
zuversetzen. 

Die Lektiire der New York Times, wie Trudeau einst glaubte, oder heute 
die Fernsehberichterstattung von CNN reichen dazu wicht einmal im 
Entferntesten aus. l[m übrigen waren Trudeaus außenpolitische Initiati- 
ven immer clann an erfolgreichsten, wenn er der Expertise und den Rat- 
schlägen der Fachleute aus dem Auswärtigen h t  folgte, 

Die Bedeutung der Politikfelder aus dem Bereich der sogenannten "%OW 
~olitics'' für die Konsensbildungsprozesse: wird dabei auf internationrs- 
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ler, mu1Iti-lateraler und bilateraler Ebene weites wachsen. Aufgmnd 
überaii knapper tverdender Handungsspie%rr2ume und Ressourcen mu8 
jede Aulßengolitik sebs&verstAncEch R-ioriiiikn sehen, AuBenpditi- 
sche iedungsseirategien, die dem Konzept eines "back !so baics" fol- 
gen, dso dem Rikbug auf&eBallassischen Aufgaben der Diplomatie 
WoSe reden, gehen dkrdings an den Anforderungen eher hiryianierswkek 
durch Interdependenz von Innen- und Außenplitiken definierten Wdt 
meiner Meinung nach völlig vorbei. Der doppelte Rikhug auf Strate- 
gien natiodsmg%kher PolXk und auf die &aacWondlen Felder der 
"Mgh politics" mag verfijlherisch sein, er ist indes heute nw noch ma- 
chonistischer, als er es schon vor zwanzig Jahren war. 

W t  der Verleihung der EBapendoktonv&de an John Hdstead eh% die 
PhibsophiscReFaku1tat 1 deriJniversiiiit Augsbmg einen Mann, der W 
diese Innovation auf denn Felde der Internationalen Politik mit steht. Die 
Po%itkwissensch&1er würdigen seine Forschungen auf dem Felde der 
Internationalen Beziehungen. 

Ssliließlich, und vor allem ehren wis eben Freund der :Beaa$chew und 
einen Föderer der UnPversiiiit Augsbupg, der fiir vieb von uns Augsbm- 
ger KanaiBisten im Laufe der Jahre zu einem persönlichen Freund wurde. 

hilosophische Fakultät I 
der Universität Augsbbirg 

verleiht wälirend der Amtszeit des Rektors 
ProK Dr. SC. pol. Reinlnard Blum 

Ordinarius für Vokswi~sc11afi.slelire 

und wälirend der Amtszeit des Dekans der Plulosopliisclien Fakultät I 
Prof. Dr. h o l .  Dr. phil. Wemer Wiater 

Ordinarius für Scliulpädagogk 

aufgrund eines Beschlusses des Faclibereichsrats vom 10. November 1993 

Herrn 

Professor an der Norman Paterson School of International Affairs, 
Carleton University, Ot-tawa 

in Anerkennung seiner hervo~agendeii Verdienste 
um die deutscli-kanadischen Beziehungen in Wissenschaft und Politik und um den Aufbau der Kanada-Studien in der Bundesrepublik Deutscliland 

die W W e  eines 

Doktors der Philosophie honoris Causa 
(Dr. phil. h. C.) 

Augsburg, den 22. Februar 1994 

Der Rektor Der Dekan 


